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16   Das Kundalini-Phänomen und andere 
vegetativ-energetische Störungen 
Liane Hofmann

16.1   Einleitung

Sogenannte Kundalini-Erfahrungen oder 
vegetativ-energetische Störungen gelten als 
die häufi gste Erscheinungsform von proble-
matischen Erfahrungen und krisenhaft en 
Prozessen im Verlauf der psycho-spirituel-
len Entwicklung. Der Beitrag beginnt mit 
einer Darlegung des historisch-kulturellen 
Ursprungskontextes des Kundalini-Modells. 
Sodann werden das Erscheinungsbild des 
Kundalini-Erwachens sowie dessen mögliche 
Auslöser beschrieben. Der darauf folgende 
Abschnitt sichtet wissenschaft liche Befun-
de zum Th ema und stellt wissenschaft liche 
und traditionelle Erklärungsmodelle vor. 
Im anschließenden klinisch-psychothera-
peutischen Teil werden diagnostische Fra-
gestellungen diskutiert und Leitlinien zur 
Begleitung und Behandlung von Betroff e-
nen herausgearbeitet. Der Artikel schließt 
mit Überlegungen zum Kundalini-Prozess 
aus einer transkulturellen Perspektive und 
einem Ausblick.

16.2   Das Kundalini-Modell im 
traditionellen Kontext

Der Begriff  „Kundalini“ und das assoziierte 
Modell eines physio-psycho-spirituellen 
Transformationsprozesses haben ihren Ur-
sprung in den spirituellen Traditionen In-
diens. Beim Kundalini-Yoga handelt es 
sich um eine Spezialform des tantrischen 

Yoga. Die gründlichsten Ausarbeitungen 
über die Kundalini fi nden sich in den tan-
trischen Schrift en: den Agamas oder auch 
Tantra-Shastras. Des Weiteren fi ndet sie in 
den Abhandlungen über Hatha-Yoga, in den 
Yoga-Upanishaden und in einigen Puranas 
Erwähnung. Eine bekannte Defi nition von 
Tantra lautet „tanyate vistāryate jñānam ane-
na iti tantram“ – „Tantra ist das, wodurch das 
Wissen (Bewusstsein) erweitert und entfaltet 
wird“ (Reinelt 2006, S. 29). In diesem Sinne 
wurden die tantrischen Lehren auch „als ein 
Wissen um eine systematische und wissen-
schaft lich-experimentelle Methode“ verstan-
den, „die die Möglichkeit einer Erweiterung 
des Bewusstseins und seiner Fähigkeiten 
anbietet“ (Mokerjee 1987, S. 9). Außerdem 
bezieht sich der Begriff  Tantra auf eine spezi-
fi sche Gattung von Texten und ist in diesem 
Sinne als erweiterte Literatur zu verstehen. 
Tantrische Schulen gibt es im Hinduismus, 
Buddhismus und Jainismus.

Grundlegend für den Kundalini-Yoga 
ist die Annahme eines subtil-feinstoffl  ichen 
Körpers, der in engster Wechselwirkung mit 
den Strukturen und Prozessen des psycho-
physischen Systems steht. Die feinstoffl  iche 
Anatomie dieses Körpers besteht aus den 
strukturellen Elementen von „Prana“, der 
feinstoffl  ichen Lebensenergie, „Chakras“, 
den Energie- oder Bewusstseinszentren, und 
„Nadis“, immateriellen Energiebahnen, die 
dazu dienen, die Lebensenergie im Körper 
zu leiten. Charakteristisch für den Kundali-
ni-Yoga und die tantrische Tradition ist die 
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systematische Beeinfl ussung der subtilen 
Lebensenergie mit dem Ziel einer grund-
legenden Transformation des Bewusstseins. 
Das tantrische metaphysisch-philosophische 
System basiert auf einer monistischen Welt-
anschauung. Die gesamte Schöpfung beruht 
auf dem ewigen Wirken zweier polarer 
Kräft e, die in Form des göttlichen Paares 
Shiva und Shakti symbolisiert sind. Shiva re-
präsentiert den männlichen, statischen und 
unmanifestierten Aspekt des universalen 
Bewusstseins. Die (Maha-)Shakti dagegen 
steht für den weiblichen, dynamischen und 
Energie-Aspekt des Bewusstseins. Sie gilt als 
die makrokosmische Energie, durch die die 
gesamte Erscheinungswelt – von den sub-
til-feinstoffl  ichen Ebenen bis hin zur grob-
stoffl  ichen Materie – entsteht, erhalten und 
schließlich wieder aufgelöst wird. Der Begriff  
Kundalini-Shakti bezieht sich auf eine spiri-
tuelle Energie, die am Fuße der Wirbelsäule 
ruhen soll. Sie gilt als Manifestation der alles 
durchdringenden makrokosmischen Energie 
„Mahashakti“ in der mikrokosmischen Di-
mension des menschlichen Körpers. Diese 
Vorstellung fi ndet ihren Ausdruck im Bild 
einer schlafenden Schlange, die am Fuße 
der Wirbelsäule, im untersten Chakra, auf-
gerollt ruht. Mit ihrem Mund verschließt sie 
den feinstoffl  ichen Kanal („Shushumna-Na-
di“), der innerhalb der Wirbelsäule aufwärts 
verläuft . Ziel des Kundalini-Yoga ist die Er-
weckung dieser bislang inaktiven spirituel-
len Kraft  mittels spiritueller Praktiken. Die 
so aktivierte Kundalini-Energie soll entlang 
des Shushumna-Nadi aufsteigen und dabei 
schrittweise die einzelnen „Chakras“ oder 
Bewusstseinszentren erwecken. Die Cha-
kras und die ihnen zugeordneten Bewusst-
seinsräume entsprechen archetypischen Er-
fahrungsräumen des menschlichen Daseins. 
Das Chakrasystem kann als ein umfassendes, 
vorwissenschaft liches Entwicklungsmodell 
verstanden werden, das das ganze Spektrum 

der dem Menschen potenziell zugänglichen 
Entwicklungsmöglichkeiten, bis hin zu 
transpersonalen Stufen der Selbstentwick-
lung, abbildet. So ist die Aktivierung eines 
jeden Chakras der Tradition zufolge mit der 
stufenweisen Erschließung von spezifi schen 
psychologischen Th emen, Qualitäten und 
Fähigkeiten assoziiert und von vielfältigen 
körperlichen Symptomen begleitet. Dieser 
Aufstiegs- und Transformationsprozess 
gipfelt in der Ankunft  der Kundalini-Shakti 
im siebten Chakra („Sahasrar“) am höchs-
ten Punkt des Kopfes und der Verschmel-
zung mit „Shiva“, dem reinen, formlosen 
Bewusstsein. Für den Yogi bedeutet dies die 
Erfahrung der Identität des individuellen Be-
wusstseins („Jivatma“) mit dem universalen 
Bewusstsein („Paramatman“) und somit die 
Aufl ösung der dualistischen Wahrnehmung 
von Selbst und Welt im Zustand von Samad-
hi. Nach der traditionellen Lehre gilt die so 
erreichte Befreiung als überlegen, da die zen-
trale Körperkraft  erweckt und der Körper 
in diesem Transformationsprozess mit ein-
geschlossen ist (Woodroff e 1971; Chatterjee 
2010). Jedoch fi nden sich in den tantrischen 
Schrift en immer wieder warnende Hinweise, 
dass dieser Weg der Bewusstseinstransfor-
mation große Risiken in sich birgt und eine 
sorgfältige Anleitung, Vorbereitung und Ein-
bettung verlangt.

Da die Kundalini-Erfahrung den Schrif-
ten gemäß auf universellen Strukturen des 
Körpers beruht, hypostasiert der Indologe 
Feuerstein, dass diese transformative psy-
cho-spirituelle Kraft  von Mystikern über alle 
Zeitalter hinweg erfahren wurde (Feuerstein 
1990, S. 189). Die Annahme, dass es sich 
beim Kundalini-Phänomen um einen uni-
versellen, kulturübergreifenden Prozess der 
physio-psycho-spirituellen Transformation 
handelt, der jedoch zu unterschiedlichen kul-
turspezifi schen Deutungen und Formen der 
Praxis geführt hat, fi ndet sich durchgängig 
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in der Literatur. Dem entspricht, dass ver-
gleichbare vegetativ-energetische Phänome-
ne auch in anderen spirituellen Traditionen 
zu den bekannten Begleiterscheinungen der 
spirituellen Praxis gehören (vgl. Kornfi eld 
1979). Jedoch werden sie dort konzeptuell 
anders gefasst und man pfl egt einen anderen 
Umgang damit.

16.3   Kundalini und der Westen

Die transkulturellen Austauschprozesse be-
züglich der Wissensbestände und Praxisfor-
men des Tantrismus und des Kundalini-Yoga 
erweisen sich als äußerst vielschichtig und 
erfolgten über lange Zeiträume hinweg. Als 
zentrale transkulturelle Vermittlungsinstan-
zen sind die Th eosophische Gesellschaft , der 
britische Rechtswissenschaft ler John Wood-
roff e, der schweizerische Begründer der 
analytischen Psychologie, C. G. Jung, der in-
dische Verwaltungsangestellte Gopi Krishna, 
die indischen Gurus Swami Muktananda, 
Bhagwan Shree Rajneesh und Yogi Bhajan 
und schließlich verschiedene Vertreter der 
transpersonalen Psychologie, vornehmlich 
Stanislav und Christina Grof, zu nennen (für 
eine detaillierte Analyse hierzu s. Hofmann 
2013).

In den 1970er-Jahren begannen sich Ver-
treter der transpersonalen Psychologie für 
das Konzept der Kundalini und dessen Im-
plikationen für die westliche Psychologie und 
Psychotherapie zu interessieren. Christina 
Grof, Ehefrau des renommierten Bewusst-
seinsforschers Stanislav Grof, war zu jener 
Zeit Anhängerin von Swami Muktananda. 
Schon bei der Geburt ihrer beiden Kinder 
machte sie eine Reihe von intensiven, unge-
wöhnlichen Erfahrungen, die sie später als 
Erwachen der Kundalini interpretierte. Diese 
Symptome verstärkten sich, als sie Mukta-
nandas Anhängerin wurde und dessen 

Siddha-Yoga praktizierte. Sowohl sie als auch 
ihr Ehemann pfl egten zu jener Zeit regel-
mäßige Kontakte mit Muktananda. Dies trug 
dazu bei, dass das sogenannte „Kundalini-Er-
wachen“ in ihrem Band „Spiritual Emergen-
cies. When personal transformation becomes 
a crisis“ (1989) als ein Erscheinungsbild der 
spirituellen Krise vorgestellt und näher be-
schrieben wurde. Dadurch erlangte es so-
wohl unter Psychotherapeuten als auch unter 
Laien große Popularität. Erste ausführliche 
Fallsammlungen und systematische Ana-
lysen zu kundaliniartigen Erscheinungs-
bildern unter westlichen Individuen wurden 
von Sanella (1989), Greenwell (1990) und 
Hofmann (1995) vorgelegt.

16.4   Erscheinungsbild des 
Kundalini-Erwachens

Das Erscheinungsbild des Kundalini-Er-
wachens fällt durch seine geradezu „ganz-
heitliche“ Natur auf. Bei diesem Prozess 
sind alle Dimensionen des menschlichen 
Seins – die physiologische, bio-energetische, 
psychische, mentale bis hin zur spirituellen 
– auf tiefgreifende Weise involviert. Zu den 
zentralen Charakteristika gehören:
• eine Vielzahl von somatosensorischen 

oder sogenannten „energetischen“ Sensa-
tionen,

• ein breites Spektrum von psycho-vegeta-
tiven Beschwerden und Störungsbildern,

• fl uktuierende Hitze- und Kältezustände,
• lokal begrenzte oder wandernde Schmer-

zen,
• intensive emotionale Zustände und aus-

geprägte Stimmungsschwankungen,
• ein breites Spektrum von außergewöhnli-

chen Wahrnehmungen,
• ungewöhnliche unwillkürliche Bewegun-

gen und Formen des Ausdrucks,
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• veränderte Bewusstseinszustände ein-
schließlich profunder spiritueller Erfah-
rungen,

• verschiedene paranormale Phänomene.

Diese werden im Folgenden etwas diff eren-
zierter dargestellt.

16.4.1   Physiologische Ebene

Somatosensorische Phänomene – energetische 
Phänomene – pranische Aktivität Eine Viel-
zahl von ausgeprägten somatosensorischen 
Phänomenen gilt als eines der Hauptkenn-
zeichen von Kundalini-Erfahrungen. Diese 
werden oft mals auch als „energetische Phäno-
mene“ oder „pranische Aktivität“ bezeichnet. 
Hier werden kribbelnde, prickelnde, krab-
belnde, wirbelnde oder vibrierende Sensa-
tionen beschrieben, die im Körperinneren 
oder auch auf der Haut auft reten. Auch wird 
von einem Gefühl berichtet, als ob elektri-
sche Ströme die Nervenbahnen entlang wan-
derten, oder von Wellen von Energie, die den 
ganzen Körper durchfl uten. Oft mals konzen-
trieren sich diese Sensationen in Bereichen, 
in denen gemäß Tradition die sogenannten 
„Chakras“ lokalisiert sind. Klassischer Indi-
kator eines Kundalini-Erwachens ist jedoch 
der Eindruck, als ob „etwas“ im Inneren der 
Wirbelsäule aufwärts steige. Dies kann sich 
anfühlen wie ein Strom von Flüssigkeit oder 
Licht, wie feine elektrische Ströme oder wie 
eine dickfl üssige, gelartige Masse, die inner-
halb der Wirbelsäule aufwärts fl ießt.
Vegetative Störungen – Krankheiten – Pseu-
dokrankheiten Im Rahmen eines solchen 
Prozesses kann ein breites Spektrum von 
unspezifi schen vegetativen Störungen auft re-
ten. Hierzu gehören Pulsrasen, dramatische 
Variationen des Herzrhythmus, Unruhe, 
Nervosität, Erregung, Unausgeglichenheit, 
Hyperaktivität, Gefühle von überwältigen-
der Energie, ebenso aber auch Zustände 

von Lethargie und Müdigkeit. Häufi g sind 
Schlafstörungen, nächtliches Erwachen, 
vermehrter oder verminderter Schlafb edarf. 
Auch wird von Krankheiten berichtet, die 
ohne erkennbare Ursache auft reten, schwer 
zu diagnostizieren sind und häufi g ebenso 
plötzlich wieder von alleine vergehen. Des-
gleichen können latente Krankheiten zum 
Ausbruch kommen.
Temperaturphänomene Intensive Hitze- und 
Kältezustände sind ebenfalls charakteristisch 
für das Kundalini-Syndrom. Diese können 
sich im ganzen Körper ausbreiten. Ebenso 
können sie sich auf bestimmte Körperberei-
che beschränken oder durch den Köper wan-
dern.
Schmerzen Ein recht häufi ges Symptom sind 
fl uktuierende Schmerzzustände, die ohne er-
kennbare Ursache beginnen und in der Regel 
von alleine wieder enden. Diese Schmerzen 
können in allen Bereichen des Körpers auf-
treten und auch wandern.
Verhalten, Motorik Eine Vielzahl von unwill-
kürlich auft retenden Bewegungsabläufen 
und körperlichen Ausdrucksformen gehört 
wohl zu den interessantesten Merkmalen 
des Kundalini-Syndroms. Hierunter fallen 
a) Zuckungen, Beben oder Schütteln des 
Körpers sowie plötzliche ruckartige oder 
rotierende Bewegungen der Arme, Beine 
oder des Kopfes, b) das Einnehmen und Auf-
rechterhalten von ungewöhnlichen Körper-
positionen, c) komplexe, oft mals ritualisiert 
erscheinende Bewegungen und Gesten der 
Arme und Hände, d) spontane Äußerungen 
wie Weinen, Schreien, Brüllen oder Singen 
oder auch e) ausgeprägte Veränderungen des 
Atemmusters, wie tiefes langsames Atmen, 
stark beschleunigte Atmung oder andau-
erndes Einbehalten des Atems. All diese Ab-
läufe sind nicht intendiert und willkürlich 
gesteuert, sondern treten spontan auf. Der 
Körper scheint dabei wie durch eine auto-
nome Kraft  gelenkt, die unabhängig von der 
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